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Ursprünglich wollten dieses Heit miıt einem Beitrag unter dem 1te
abschliefßen „HAymne die Universalisierung VON Oldarıta und Hofinung.‘ In
Schwarz ze1ıgt sich eute besonders deutlich „die wachsende der pier

einer Welt, die sich auft dem Weg der Globalisierung a.}1 tu In Schwarz
1st darum auch die „Universalisierung des ahrhaft Humanen“ besonders not.
wendig. Darum SsSo dieser Artikel Aaus Airıka kommen, SENAUCI ges Aaus der
eg10N der Groißen Seen. Die schwierige 1a0n der eg10N hat diesen
kel aber cht möglich werden lassen. Äus diesem Grund wollen dieses Heft
miıt einem Bericht ber eın Zeichen der universalen Solidarıtät bschlieißßen ber
den 9  arscC. den Frieden“, der Butembo 1mM oNg0 VO  S eDruar bıs ZU  =

März 2001 stattfan: Wiır okumentieren auch die Rede, die der Bischo{f VOIll

Butembo, Melchisedek Sik diesem usammenhang gehalten hat
DIie Darstelung wurde auft der Gründlage VoIll erichten erarbeitet, die 1n panıien
VOIlL verschiedenen Solidaritätskomitees miıt Schwarzaveröffentlicht wurden.

Der Schreil der Großen een

Der anische Kontinent durchlebt eine ragödie, deren Ende NI 1n 1C 1st.
Allein 1n der eg10N der Groien Deen, insbesondere ONgZO, ÄArmeen VOI -

schiedener alrıkanischer Länder gegeneinander Kriegy [ühren, gyab 65 1n Z7Wwel
Kriegsjahren "700.000 pier, VOT allem ivilistinnen und Zivilisten 1eSs C
schieht inmiıtten eliner allgemeinen Gleichgültigkeit, VOTI allem 1n der ersten Welt
anze er S1iNnd extrem erschöp VOIl viel EW; und Plünderung und
tühlen sich verlassen. der Grundlage e1INeEeSs beeindruckenden gewaltireien
i1derstandes abDen S1e ihre Stimmen Jetzt einem chrei vereıint: ES
WIR OLLEN FRIEDEN
Der chre1 hat Or gefunden. 51010 Menschen au Italıen, panıen, Deutschland,
Yankreıc Belgien und CcChweden S1ind m1t der Unterstützung Tausender
EKuropäer SOWI1e einer oroßen VON rganısationen ach Butembo gerelst,

Internationalen Symposion für den Frieden In Lfrika eilzunehmen Dieses
‚ymposion wurde VOl der Zivilgesellschaft Bukavıu und Butembo SOWIE VON

E:



katholischen und protestantischen en Aaus der eg10n Kıyu organıslert. Die
Universalisie-Auf diese und Weise wollten die Europäerinnen und Europäer ihre nter-

sStützung das kongolesische Volk ausdrücken, das pier elıner ausländischen Fung Vorn

Solidarıta
Milıtärbesatzung wurde und mıt den des ven, gewaltireien er und Hoffnung
stands die Verteidigung der Freiheit, emokratie, Gerechtigkeit und den
Schutz der Menschenrechte kämpit Mıt diesem leidenden und widerstehenden
Volk wollten die Kuropäerinnen und Europäer eın uC Weg gemeinsam gehen,

das mitsc  ige Schweigen des Nordens SOWI1E die Plünderung der immensen
eichtümer miıt der olge VOIl EW und Tod anzuklagen diese Weise
wollten S1e uch Druck auft die Institutionen auszuüben, denen die NiIsSscChel
dungen getroflfen werden. Das Ziel es darin, die OlLdAarıta VO  S en Aaus

„g10  isieren“ und die Hofinung bewahren, dass „eıne andere Welt möglich
ist
Vor der Reise ach Butembo en 1n Bologna alien ZWEe1] Vorbereitungstage

die 300 Te  ehmerinnen und ehmer SN Der Bischof VOI Butembo,
Melchisedek Sik: .benftalls eingeladen und sich dort miıt propheti
schenen

S ird das erste Mal Ssein, AaSsSS In dieser Gegend eine große und einiıge DON

Weißen sehen Sein ird. Es ird en einzigartiges Ereignis und en historischer
Augenblick sein, 21l der Anlass des Treffens sehr wichtig ist. Frieden und Solidarı
tatkatholischen und protestantischen Kirchen aus der Region Kivu organisiert.  Die  Universalisie-  Auf diese Art und Weise wollten die Europäerinnen und Europäer ihre Unter-  stützung für das kongolesische Volk ausdrücken, das Opfer einer ausländischen  rung von  Solidarität  Militärbesatzung wurde und mit den Mitteln des aktiven, gewaltfreien Wider-  und Hoffnung  stands für die Verteidigung der Freiheit, für Demokratie, Gerechtigkeit und den  Schutz der Menschenrechte kämpft. Mit diesem leidenden und widerstehenden  Volk wollten die Europäerinnen und Europäer ein Stück Weg gemeinsam gehen,  um das mitschuldige Schweigen des Nordens sowie die Plünderung der immensen  Reichtümer mit der Folge von Gewalt und Tod anzuklagen. Auf diese Weise  wollten sie auch Druck auf die Institutionen auszuüben, in denen die Entschei-  dungen getroffen werden. Das Ziel bestand darin, die Solidarität vom Süden aus  zu „globalisieren“ und die Hoffnung zu bewahren, dass „eine andere Welt möglich  ISter  Vor der Reise nach Butembo fanden in Bologna in Italien zwei Vorbereitungstage  für die 300 Teilnehmerinnen und Teilnehmer statt. Der Bischof von Butembo,  Melchisedek Sikuli, war ebenfalls eingeladen und äußerte sich dort mit propheti-  schen Worten:  „Es wird das erste Mal sein, dass in dieser Gegend eine so große und einige Gruppe von  Weißen zu sehen sein wird. Es wird ein einzigartiges Ereignis und ein historischer  Augenblick sein, weil der Anlass des Treffens sehr wichtig ist: Frieden und Solidari-  tät ... Die ganze Stadt erwartet euch, weil wir uns in Afrika sehr allein fühlen mit  unserer Forderung nach Frieden. Wir glauben, dass die Menschen in anderen Ländern  die Dringlichkeit des Friedens nicht nachvollziehen können. Die Menschen wollten  diesen Krieg nicht. In Wirklichkeit handelt es sich um einen importierten Krieg. Woher  kommen die Waffen? In den Staaten, die an diesem Krieg beteiligt sind, gibt es keine  Rüstungsindustrie! Zweifellos haben wir dieses Schicksal nicht verdient. Eure Präsenz  wird für uns viel bedeutsamer sein als die vielen Reden, die bei der UNO gehalten  werden. Eure Mission in der Region Kivu ist ein wahrhaft politisches Ereignis, das  wichtigste Ereignis für den Kongo seit der Unterzeichnung der Verträge von Lusaka im  Juli 1999.“  Die Initiative zu dieser Solidaritätsaktion ging von der Zivilgesellschaft der kén-  golesischen Republik Bukavu aus. Während der Massaker in Ruanda kamen  Hunderttausende von Flüchtlingen in diese Region, die in Zuständen des Elends  und der Grausamkeit lebten, die alle Vorstellungskraft übersteigen. Mitten in  diesem unvorstellbaren Leid hat auch die Kirche Geschichte geschrieben. Chris-  tophe Munzihirwa, seit 1986 Erzbischof von‘Bukavı, wurde am 29. Oktober 1996  ermordet. Wie im Fall von Erzbischof Romero konnten die politischen Führer  Munzihirwas direkte Worte und sein Zeugnis des Lebens nicht länger ertragen.  Am 3. Juni desselben Jahres hatte er dem Botschafter der Vereinigten Staaten  einen mittlerweile berühmten Brief geschrieben. Darin übte er Kritik an der  Situation in den Flüchtlingslagern und in den Gefängnissen. Er klagte auch die  Militärs an, die das Land in einen Polizeistaat verwandelt hatten. Und er kritisier-  te einige westliche Länder, die „jede Friedenslösung verhinderten“.Die erwartet euch, 21l mr UuNsSs In LFrika sehr allein en mıt
UNSsSserTer orderung nach Frieden Wir glauben, AasSS die Menschen In anderen ern
die Dringlichkeit des Friedens NIC. nachvollziehen können. Die Menschen wollten
diesen Krieg nicht. In Wirklichkeit andelt sich einen importierten Krieg ONer
Rommen die affen? In den Staaten, die diesem Krieg beteiligt sind, q1Ot heine
Rüstungsindustrie! Zweifellos en mr dieses Schicksal NIC. verdient. Eure Prasenz
ird für UuNSs el hbedeutsamer Semn als die ”ielen eden, die hei der UNO gehalten
werden. Eure 1SSION In der Region Kivu ıst ern wahrhaft politisches Ereignis, das
wichtigste Ereignis für den 0NgO seıit der Unterzeichnung der Verträge DON Lusaka IM
Juli Q99

Die Inıtlative dieser Solidaritätsaktion IN VON der Zivilgesellsch der kon
golesischen Republik Bukavu aus en der Massaker 1n uan:ı amen
underttausende VOIll Flüchtlingen 1n diese e210N, die 1n ustanden des Elends
und der rausamkeit lebten, die alle Vorstelungskraft übersteigen. en 1n
diesem uınvorstellbaren Leid hat auch die Kirche Geschichte eschrieben. Chris
ophe Munzihirwa, seit 1986 Erzbischo{f von‘Bukavı, wurde Oktober 1996
rmordet Wie VON Erzbischo{f Romero konnten die politischen ührer
Munzihirwas direkte Worte und se1n Zeugn1s des ens cht änger ertragen.

Junı desselben Jahres hatte dem otschaiter der Vereinigten Staaten
einen mittlerweile erühmten RBriei geschrieben. Darın übte der
Situation 1n den Flüchtlingslagern und 1n den elängnissen. Er klagte auch die
ilitärs A, die das 1n einen Polizeistaat verwandeen Und krntisier.
te einıge westliche Länder, die „Jede Friedenslösung verhinderten“.
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e1in Nachf{olger, Bischof Kataliko, wurde Tuar 2000 verhafitet und 1NSs
Gelängnis gebracht. September wurde entlassen und kehrte ach
Bukavıı zurück. Bel seliner ntlassung rachte ihm gegenüber die Hoffnung
ZU Ausdruck, „dass ihn diese sieben Monate der ZU  z Nachdenken C
bracht en ber selne Art, Hass und WleTraCc predigen  “ Das als
spielung auf selnen Weıihnachtsbrie VoON 1999 gedacht, 1n dem „die auslän-
dischen Mäl anklagte, „die HUZ VONl einıgen kongolesischen Ge
schwistern m1t den eichtümern ulnlseTeSs Landes Krıeg führen.“ Am Oktober
starb Bischoli Kataliko völlig unerwartet einem erzınilar.

Die Solidarıtä
AÄus Bukavı kam die Idee einem arscCc den Frieden, aber letzter Stunde
weıigerten sich die ilitärs Aaus Bukavı, den Europäerinnen und Europäern die
Einreiseerlaubnis erteilen AÄAus diesem Grund entschieden sich die Organisa-
oren, das ymposion Butembo tattüäünden lassen einer Stadt, die benfalls
durch eiINne ausländische Ärmee besetzt Dank der Vermittlung des
sScholis Sik Vertretern der Zivilgesellschaft und des Rektors der Universität
gelang C  9 wenıge Tage VOT der Äusreise aus en die Genehmigung rhalten

25 eDruar amen die 300 Teilnehmerinnen und ehnmer Flughafen
VOIll Kampala 1n ganda Tuar wurden S1Ee ach eliner angen und
anstrengenden zweltägigen Reise VON einem großartigen Empfang durch die
Menschen Aaus Butembo überrascht, die S1e auchen des gesamten Symposi
ONS begleiteten. TOTZ Ärmut, Unsicherheit, EW:; und Angst schmückte sich
die WI1e eiIn Fest DIie außergewöhnliche Lebendigkeit, die menschliche
Wärme und das tiefe erlangen der Bevölkerung ach Frieden hat die Pilgerinnen
und ger des Friedens 1 wahrsten inne des es mı1t ewunderung erfüllt,
insbesondere als diese die letzten drei ometer des Wegs ESC  en, dem
ungelähr 200.000 Menschen palıer en Die Menschen empäÄngen sle,
ringten sle, begleiteten S1e und riefen miıt eilner Stimme „Wir wollen Frieden! Wir
wollen reiner Wır wollen Würde © —Z
Mit ger Stimme erinnerte Bischof Sik: selner Begrüßung daran, dass
das ymposion „eIN Geschenk und eline Wette ISt, weil sein Ziel darin besteht, miıt
gewaltireien dem Krıeg den Krieg erklären“. Mit bewegenden en
erinnerte alle Märtyrerinnen und Märtyrer des Friedens, die unzählbaren
pier des eges, die tragische 1Cuation der 200.000 ertriebenen, das
Tama der vergewaltigten Frauen, der verbrannten er und der Schnellge-
richtsverfahren Vor allem etonte e 9 dass „das Unglück des oNg0 darin be
ste. eın reiches Land Sse1IN, das die 1er der er des Nordens SOWIe der
heimischen warlords weckt“ Kraftvoll klagte uch die Heuchelei der Interna:
tionalen rganısallonen Überdies orderte die „Beireiung der Kindersolda:
ten, elner schlimmen und weıt verbreiteten Airıka.“
ıuch andere Mitglieder der katholischen Kirche SOWI1Ee der kongolesischen Kırche



Christi amen Wort Abschlieisend verlas Albino B1ZZOTO, eın Mitglied der DIie
Universalisie-Koordinierungsgruppe des Marsches, einen Brief 1 amen der 300 Euro
rung Von

päerinnen und Europäer E1in anger Applaus erfüllte den als erge Solidarıtat
bung die des Nordens der Kolonialisierung und der heutigen und Hoffnung
Unterdrückung durch die mächtigen internationalen rganisationen bat
ÄAm etzten Tag wurde 1n einem ökumenischen Gottesdienst das Abschlusspaplier
des Sympos10ns verlesen. Auf diese Weise wurde Z Ausdruck gyebracht, dass
der Frieden cht eine TUC menschlicher emühunge 1st, sondern VOT

allem eın Geschenk des einen es, des riedefürsten Folgenden SCHNTI
apbDen Aaus dem Abschlussdokument ausgewählt:

97 Wir aDben UuNs versammelt, die uUCHhe nach Stimmen, Personen und Mitteln für
einen Prozess der Versöhnung und efriedung der Region der Großen een
unterstützen. Wir aDben unterschiedliche Stimmen und unterschiedliche Meinungen
geNOrTL, aber SIeLs In einem (rJeist des Zuhörens und des gegenselitigen Verständnisses.
Wir Rönnen AaSsSS In diesen agen hier In Butembo erın wirklicher Dialog
zwischen benachbarten Nationen und zwischen Menschen aQUS dem 0NgO begonnen
hat. Wir glauben, AaSS 1es der oment ist, dem jeder nd jede DON UNSs Verantwor-
[UNng übernehmen MUSS, den sehr rhofften und erwünschten Frieden
herbeizuführen

DIie NılalUve den Frieden hat Ziel rreicht Das ‚ymposion eın
wunderbares eispie einen olfenen und intensiven lalog, trotz der Kom

plexität und des Ernstes der 1CTuatıon 400 Menschen Aaus dem oNgO m1t ZU)

Teil entgegengesetzten politischen Überzeugungen nahmen teil und bewlesen
tiefe Toleranz beim en SOWI1E beim Hören der anderen. Und mehr och die,
die bisher „Kriegsgegner” WAaIcCIl, edeten WIe eschwister miteinander. DIie 300

europäischen Teilnehmerinnen und ehnmer en das 6 Augenzeugen
dieses Wunders sSe1In Das Ergebnis beeindruckend und alle
Erwartungen

Rede S Bischof Melchisede Sıkuli am ebruar
2001

1e Schwestern und rüder, liebe Freundinnen und Freunde!
on uUuNsSeIeC nwesenheit hier 1n diesem großen Festsaal 1st eın olg Wır
können 9 dass UNSCeIEC jele schon jetzt rreicht Sind: mı1t gyewaltireien

dem Krieg den Krıeg erklären; Druck auft die nationalen und internatlo-
alen Institutionen auszuüben mi1t der Forderung, dass diese ihre ulilmerksam
keit dem eC aut errıtorlale Integrität, der emokratue und der Menschen-
würde, der Gerechtigkeit, der Freiheit und dem Frieden das kongolesische
Volk und alle anderen ınterdrückten er Airıkas und der gesamten Welt
widmen: uns einen Prozess des Friedens und der Versöhnung engaglıeren,



Dokumenta- der auft Hormen der Ol1darıta) gründet, auft dem e1s des Teilens und auf
tıon dem Gleichgewicht der Beziehungen.

In diesem e1s ade ich euch e1N, miıt mM1r die sche orderung wiederholen
Schalom! Schalom! Schalom! Ja, wollen den Frieden atmen, Frieden verbrei-
ten, den Frieden arbeiten, Frieden mitteilen und Frieden schaffen Wır wollen
die Beziehungen der aC 1n die al der Beziehung verwandeln Wir wollen
Aaus dieser Olıschen DU der EW:; und der ache, des Hasses und des
Fanatismus ausbrechen, den Sieg der Gegenseitigkeit, des Teilens, des Ver
handelns und des Dialogs erreichen.
Was ist dasenuUuNnlseTIeSs Dramas?

Das Tama der Kriegsvertriebenen und Binnenlüchtlinge (mehr als 200.000 ın
uUuNnsSeIeT Diözese);
das Tama der vergewaltigten Mädchen und Frauen, und das der verbrannten
er;
das Tama der Plünderungen und der ewaliineten ubüberftfälle 1n uUuNnsSseTeEN

ern, 1n uUuNnseTeEeN Städten und auft uUuNnseTeN en;
das Tama der willkürlichen Verhaitungen, der chejJusti Bündnis mıt
den Kräften des Bösen;
das Tama des Elends einem Land mı1t großen Reichtümern (die eine andere

des Appeüuts auslösen), die VON einıgen Aaus uUuNnseTeIMM Land verschleudert
und VON den Aarlords rücksichtslos gyeplündert werden:
das Tama dieses Bruderkrieges, der Aaus diesem Grund viel SIAUSAaHCI IST;
das Tama der Kindersoldaten, VOIl denen Kouroma seinem Buch ist
unzufrieden chreibt: „Wenn iemanden auf der Welt hat, weder ater
och er und auch eine Schwester, und WEn och en Kind 1st 1n
einem zerstorten und arbarischen Land, 1n dem sich alle umbringen Was

MacC dann? Man eın Kindersoldat, und oten
Das ist alles, WAds unXns übrigl

Angesichts dieser Dramen können N1IC gyleichgültig bleiben Miıt Würde
INUusSsSenN das Gesetz des Schweigens durchbrechen, das uUuns mitschuldig
werden ass Wır mMmMussen unNls der ultur der Gew.,  eiheit ölfnen, aber stand

1n uLSeIeN Forderungen Jeiben
Das ermächtnis, das seINe Exzellenz Bischof Emmanuel den Bischöien
und STiiNNEN und Christen 1n hinterlassen hat, spricht ür sich selbst:
„Wiır mMussen reden, WE das Volk leidet; mMussen miıt den Staatschefs reden,

mMusSsen mıt denen reden, die uns regleren. Wır aben eine Botschaft
der Versöhnung und des Friedens rnngen  c Wır können cht anders, als
uUunNs diesen Mann erinnern, der die Welt mıt selner Bescheidenheit, seinem
prophetischen Mut, selner vorrangıigen ption die Armen, selner Freiheit des
Geistes und selner Verbundenheit mıiıt Gott gyeprägt hat OÖhne irgendeinen Zweiftel
kann 9 dass sich die Butembo SOWIe die Reglonen VOIll Ben1 und
Lubero, die uns eute auinehmen, Bischo{i Kataliko erumenaben
Er hat alles gegeben, damıiıt werden, Was Sind durch selne Einfachheit

jedem und jeder VON unNns nahe, VOT allem den ndern, die sich bıs 7A08



etzten Moment eingesetzt hat Aufrecht ist gestorben, 1 Einsatz für die eine Die
Unıversalisie-aC „die Leidenschaft Gott und die ahrheıt, die den Menschen irei

macht“ (Joh 5,52). Er hat mıt dem Volk gelebt, dessen ofinungen ahrneh Fung Vorn

Solldarıtät
1NenN und unterstutzen können und bel der Umsetzung en und Hoffnung
Urc sSeiIn unvergessliches Lebenszeugnis en gelernt, dass vangelisa-
L10nN, n  icklung und Frieden immer ZUSaIlINeEeI gehören. Der Frieden ist eine
derart wichtige Herausiorderung, dass uns Mutlosigkei überhaupt cht
eisten können. Uns abverlangt, Zeıt, Intelligenz, Reflexion und Geld 1n
Strukturen investieren; eine Bewegung VOIl uns geIordert, das
Engagement VOIl allen und jedem und jeder einzelnen, jedem Jag und jedem
Moment Der Frieden raucht Gerechtigkeit und ahrheit, Vergebung und
Versöhnung, OÖpfergeist, Kreativität und Engagement.
Bischof Kataliko hat selnen Durst ach Gerechtigkeit und ahrheit einen
sehr en Preis e7., Er hat uns gele den Frieden der Dummen zurück-
Zuwelsen: Der Frieden ist viel WIC  e ihn billig verkauften. Wır mMussen
den Frieden der TIe  OIje ablehnen, der elne ue. Enttäuschungen
und Kriege sSe1InNn wird Wiır mMussen dem Volk elfen, damıit N1IC der
Versuchung der EW:; verfält, MUuSsSen gemeinsam und Wege suchen,
die einem stabilen Frieden führen
In Gemeinschaft mıt euch tühlen unls N1IC mehr verlassen, marginalisiert und
VOIl der Geschichte VEIZCSSCIH, gyeopiert auf dem großer diplomatischer
en oder oroßer heuchlerischer Worte Die des Geistes hat auch die
Menschen hiler VOTI ewegt, die Menschen Aaus Bukavu, Aaus Butembo und AaUus

der eg10N VOIl KIvu, diesem Hest des Friedens ehnmen
können. Sspontanes Engagement ist eın chrei ja das kongolesische Volk
verlangt mıiıt selnen Kräften ach Frieden; ist bereıit, sich opiern, damıit
die Dämonen des eges besiegt werden und damit der Kampf die Menschen:-
rechte und die Demokratie möglich
Von innen WwI1e VOIl außen mMussen solche außergewöhnlichen Momente WIe
eute schaffen, denen einen Moment innehalte können, die
un und die Errichtung des Friedens denken Wie Georges Bernanos
sagte: „Die Wege, die die Freiheit {ühren, Sind weder edlich och Man
'artet N1IC auft die Zukunift, WIe auft die Ankunft eines uges 'artet Die
unist etIWwas WI1e e1inN! Bergbesteigung: DIie unkann N1IC DaSSIV
empfangen iILUSS S1e schaffen
Allmächtiger Gott, Aaus der Höhe siehst du alles Du zögerst nicht, auf uUuNnsSCcIeC

en antworten Du bist der Eckstein des Friedens eute wenden uns dir
Unsere Welt hat keinen Frieden, agen schwer der Last der Kriege und

Konüikte, brauchen Frieden Darum en dich den Frieden 1n der
Welt:
ass der Frieden 1n uns und auftf uUuNsSeIEIN Kontinent reg1ere, dieser eg10N der
Großen een und uUuLNSeICIHN VO  z Krieg zerstörten Lan:  Q
Schenke den Menschen und den amıllıen Frieden
ne ihn Aaus auft die KAllZC Erde



Dokumenta- Lass deine reichen egnungen auftf alle era kommen, die den Frieden
tion kämpien.

Bleibe be1l uns en dieses Internationalen Symposions den Frieden 1n

Schenke jeder und jedem das klare erständnis dessen, Was oder S1e tun INUSS

und 1D allen die nötige Kr. umzusetzen
cChöpfier des Lebens, Lob se1 dir von Ewigkeit Ewigkeit.

Bericht Jon Sobrino

ÄAus dem Spanischen übersetzt VOl ernd ppes


